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Montag, den 11. November. 
Das „Danziger Dampfboot“ erſcheim 
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ich 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
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Teſegraphiſche Depeſchen. 
D Hamburg, Sonnabend 9. November. 
er „Hamburger Korreſpordent“ bezeichnet die Mit⸗ 
— Graf Bismarck habe ſich geneigt gezeigt, 
— in den Zollverein bineinzuziehn, als eine 
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übel, Freitag 8. November. 
Nationalverein hat einſtimmig beſchloſſen, 


um Berufung einer Volksvertretung nach allgemeinem 
Wahlrecht erſucht wird. Gleichzeitig wurde ein Antrag 
angenommen, welcher für den Fall der Nichtberück⸗ 
ſichtigung obigen Geſuches die Anrufung der Bundes⸗ 
behörden zur Ausgleichung des Verfaſſungskonfliktes 
in Gemäßheit des Artikels 76 der Bundes verfaſſung 
ordert. 
Darmſtadt, Sonnabend 9. November. 
Sicherem Vernehmen nach hat ſich der Großherzog 
in der Frage der Odenwaldbahn für die Richtung 
Darmſtadt⸗Reinheim nach dem Vorſchlage der Heſſi⸗ 
ſchen Ludwigsbahn - Geſellſchaft entſchieden. 
Karlsruhe, Freitag 8. November. 
ei Austauſch der Ratififationen der Zollverträge 
iſt, der „Karlsruher Zeitung“ zufolge, von Seiten der 
Südſtaalen die Konnexität der Allianz: und Zollver⸗ 
träge ausdrücklich anerkannt. 
München, Sonnabend 9. November. 
Nach einer Privatdepeſche der „Süddeutſchen Preſſe“ 
aus Florenz vom 8. d. Mis. fol das Miniſterium 
die Militärbefehlshaber ermächtigt haben, nach Um- 
ſtänden ſofort den Belagerungszuſtand zu proklamiren. 
— Sonntag 10. Novbr. Gutem Vernehmen 
nach iſt in der Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
das Referat über das neue Wehrgeſetz ſo weit voll⸗ 
endet, daß die Erledigung des letztern durch die 
ammern noch vor Weihnachten erfolgen und das 
Geſetz am 1. Januar 1868 in Kraft treten könnte. 
Wien, Sonnabend 9. November. 
Der Kaiſer ſtattete geſtern der bier eingetroffenen 
Oroßfürſtin Helene einen Beſuch ab. Dieſelbe nahm 
achmittags an der Hoſtafel in Schönbrunn Theil. 
Bezüglich der Mittheilung der „Londoner 
Pallmall - Gazette”, Frhr. v. Beuſt habe in London 
ei ſeinem Verkehr mit den engliſchen Staatsmännern 
indrücke gewonnen, in Folge deren er es vermieden, 
in Paris irgendwie zu engagiren — iſt die 
„Wiener Abendpoſt“ zu der Erklärung ermächtigt, 
daß dieſelbe auf unrichtigen Vorausſetzungen beruhe. 
Die „Wiener Korreſpondenz“ ſchreibt: Den neue⸗ 
fen Meldungen zufolge erſcheint die Auslieferung der 
eiche Raifer Maximilians an Admiral Tegethoff kaum 
mehr zweifelhaft. . 1 
— Sonntag 10. November. Die heutige „Debatte 
meldet, daß geftern eine Privatkonferenz des Reichs⸗ 
anzlers Grafen Beuſt und einer Anzahl von Abge⸗ 
ordneten zur Berathung der in Bezug auf den Ge⸗ 
ſetentwurf über die Delegationen ſchwebenden Fragen 
tigefunden habe. Aller Anſichten ſeien darin 
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übereinſtimmend, daß einer Einigung mit den Polen 
in der ſchwebenden Frage keine erheblichen Schwie⸗ 
rigkeiten mehr entgegenſtehen. Der Polenklub hielt 
die Separatſitzung ab. 

— Die „Debatte“ erfährt, das franzöſiſche Rund- 
ſchreiben, welches die Mächte zu einer Konferenz ad 
hoc zunächſt wegen der römiſchen Angelegenheit ein- 
ladet, ſei zwar noch nicht abgegangen, jedoch zur 
Verſendung völlig bereit. Einladungen zur Be⸗ 
ſchickung der Konferenz ſollen an die Großmächte: an 
Italien, Spanien, Portugal und den Papft gerichtet 
werden. 

Florenz, Freitag 8. November. 
Die Regierung hat den Prozeß gegen Garibaldi bei dem 
Civilgerichte anhängig gemacht. — Es iſt unrichtig, 
daß Lamarmora bereits Paris verlaſſen habe. Der 
General wird erſt nach Beendigung ſeiner Miſſion 
hierher zurückkehren. — Die „Gazetta uffiziale“ 
reproducirt den Artikel des „Moniteur“, worin die 
franzöſiſche Regierung die loyale und unabhängige 
Haltung des italieniſchen Kabinets anerkennt und 
konſtatirt, daß dieſes Reſultat durch die Bemühungen 
Lamarmora's, Nigra's und Pepoli's erzielt iſt. — 
„Diritto“ will von öſterreichiſchen Truppenkonzen⸗ 
trationen an der Tyroler und Friauler Grenze wiſſen. 

— Sonntag, 10. Novbr., Vorm. Der Minifter- 
rath hat beſchloſſen, zur Unterſtützung der Famillen 
der in der römiſchen Campagne gebliebenen oder ver⸗ 
wundeten Freiwilligen Fonds anzuweiſen. 

— Admiral Provana iſt zum Marineminiſter er⸗ 
nannt worden. Riformo empfiehlt der Regierung, 
ſchleunig über das Schicksal Garibaldi's Beſchluß zu 
aſſen. 

j Paris, Freitag 8. November. 

In einem von Dreolle gezeichneten Artikel der heuti⸗ 
gen „Patrie“ heißt es: Nach der Niederlage der 
Revolutionsarmee und der Zurückberufung der italie⸗ 
niſchen Truppen bleibt noch ein Sieg zu erringen 
übrig, welcher darin beſteht, daß es der italieniſchen 
Regierung gelingt, die Beruhigung der Geiſter ſo⸗ 
wohl in den italieuiſchen Provinzen, wie im Kirchen⸗ 
ſtaat herbeizuführen. Die „Patrie“ hofft, daß Frank⸗ 
reich und Italien vereint dieſe Aufgabe erfüllen wer⸗ 
den. Die franzöfifchen Truppen werden deshalb im 
Kirchenſtaat verweilen, bis die päpſtliche Regierung 
die Adminiſtration der einzelnen Ortſchaften reorgani⸗ 
firt und die Spuren der letzten Kämpfe verwiſcht 
hat. Wahrſcheinlich werden wir ſchon in wenigen 
Tagen erfahren, daß unſere Truppen Rom verlaſſen 
haben, um ſich in Civita-Veechia zu konzenttiren. 
Sie werden von dort nach Toulon zurückkehren, wenn 
die Beruhigung (Pacifikation) der Geiſter eine voll⸗ 
fländige ſein wird. 

— In dem Preßprozeſſe gegen den „Courrier 
frangais“, welcher wegen Aufforderung zu Subſkrip⸗ 
tionen für das Unternehmen Garibaldi der Auf- 
reizung zum Haſſe und zur Verachtung gegen die 
Regierung angeklagt war, iſt der Gerant Lepage zu 
1000 Fres., der Redakteur Duchene zu einem Monat 
Gefängnißſtrafe und 500 Fres. Geldbuße, ſowie der 
Drucker Dubuiſſon zu 200 Fres. Geldbuße verurtheilt 
worden. — Es wird verſichert, daß der franzöſiſche 
Geſandte Sartiges am nächſten Montag nach Rom 
zurückkehren werde, auch Baron Malaret werde ſich 
in kurzer Zeit auf feinen Poſten nach Florenz zurück⸗ 
begeben. — „Preſſe“ glaubt zu wiſſen, daß die Thron⸗ 
rede bei Eröffnung der Kammern am 18. d. bezüglich 
der auswärtigen Angelegenheiten mit Ausnahme der 
römiſchen Angelegenheit ſehr reſervirt gehalten ſein, 


ſich jedoch im Sinne einer Entwickelung des Dekrets 
vom 19. Januar ausſprechen werde. Ferner ſolle 
eine Anleihe, die zur Förderung induſtrieller Arbeiten 
beſtimmt ſei, angekündigt werden. — Nach demſelben 
Blatte hätte die Nachricht, König Victor Emanuel 
wolle abdanken, jetzt eine gewiſſe Unterlage gewonnen. 
Die italieniſche Regierung unterhandle mit Garibaldi, 
um ihn zum zeitweiligen Verlaſſen Italiens zu be⸗ 
wegen. Der „Preſſe“ zufolge hat die italieniſche 
Regierung, welche gegen das Zuſtandekommen einer 
Konferenz ſei, an ihre diplomatiſchen Vertreter im 
Auslande ein Rundſchreiben gerichtet, worin letztere 
aufgefordert werden, ſich über die Anſichten der ver⸗ 
ſchiedenen Regierungen über das Konferenz- Projekt 
zu unterrichten. — „Liberté“ verſichert, daß, trotz 
des großen, von Fraukreich dem Papſte geleiſteten 
Dienſtes, die gegenſeitigen Beziehungen geſpannt ſind. 
Kardinal Antonelli habe erſt nach wiederholtem An⸗ 
dringen Frankreichs ſich bereit finden laſſen, die ge⸗ 
fangenen Garibaldianer in Freiheit zu ſetzen. Was 
die Konferenz betreffe, ſo weigere ſich der Papſt, deren 
eventuelle Beſchlüſſe anzuerkennen, es ſei denn, daß 
ihre Baſis in der Rückgabe des ganzen ehemaligen 
päpſtlichen Gebietes beſtehe. — Daſſelbe Blatt 
meldet, die italieniſche Polizei habe ein bourboniſches 
Anwerbungscomits entdeckt, welches durch einen ehe⸗ 
maligen Benediktinermönch Namens Pascinta geleitet 
wurde. Eine bereits gedruckte Proklamation wurde 
mit Beſchlag belegt. — Auch „France“ beſtätigt 
heute, daß Lavalette zurücktreten werde, ohne jedoch 
den Namen ſeines Nachfolgers angeben zu können. 
— Daſſelbe Journal ſchreibt weiter: Heute, wo die 
Gefahr eines Konfliktes zwiſchen Italien und Frank⸗ 
reich verſchwunden, iſt von Neuem von einem Kongreß 
zur Regelung der römiſchen Frage die Rede. Bis 
jetzt hat Frankreich den Vorſchlag zu demſelben 
officiel bei den Mächten nicht geſtellt. Die Kongreß⸗ 
Idee iſt bisher nur der Gegenſtand rein offtciöfer 
Unterredungen bei den wöchentlichen Audienzen der 
Vertreter der verſchiedenen Staaten im auswärtigen 
Miniſterium geweſen. Es wurde dabei bemerkt, daß 
es nöthig ſei, die Frage vorher gründlich zu erwägen, 
ehe man fie in diplomatiſchen Schriftſtücken präziſtren 
könne. Wahrſcheinlich werden die hier beglaubigten 
Geſandten von ihren Regierungen Inſtructionen ein⸗ 
holen über die Folge, welche dem Projekt, wenn es 
ofſteiell angeregt werden ſollte, zu geben fein würde. 
Die bisher von den Zeitungen über die Kongreßfrage 
veröffentlichten Mittheilungen beruhen auf keiner be⸗ 
ſtimmten Thatſache. Wenn Frankreich auch wünſche, 
die künftigen Beziehungen Italiens zum päpſtlichen 
Stuhle zu regeln, fo hat es doch keine Beranlaſſung, 
weder die Löſung dieſer Angelegenheit zu überſtürzen, 
noch ſich von ſeiner ruhmvollen Verantwortlichkeit 
zurückzuziehen. — Auch „Epoque“ beſtätigt die 
Spannung zwiſchen Frankreich und dem päpſtlichen 
Stuhle. 


— Der „Abendmoniteur“ ſchreibt: Der Kriegs. 
miniſter hat bis jetzt keinen detaillirten Bericht über 
das Gefecht bei Mentena erhalten. Es iſt ihm nur 
durch eine aus Rom vom 3. d. datirte Depeſche die 
Mittheilung gemacht worden, daß an dieſem Tage 
eine Abtheilung von 5000 Mann Rom verlaſſen hat, 
um die Garibaldianer anzugreifen. General Polhes 
befand ſich mit 5 franzöſiſchen Bataillonen bei dieſer 
Abtheilung. Die päpſtlichen Truppen wurden durch 
General Kanzler befehligt. Um 11 Uhr Abends 
machte letzterer bekannt, daß die Hauptkolonne, welche 
auf der via Nomentana vorgerückt war, den Feind 


nach vierſtündigem blutigen Kampfe, an welchem die 
franzöſiſchen Bataillone Theil genommen, auf das 
befeſtigte Dorf Mentana zurückgeworfen war. 

— Sonnabend 9. November. Die „France“ mel⸗ 
det die Beſetzung der Ortſchaften Froſinone, Velletri, 
Viterbo und Aquapendente Seitens päpſtlicher und 
franzöſiſcher Truppen. Demſelben Blatte zufolge ber 
finden ſich im Gebiete des Kirchenſtaates auch jetzt 
noch Agitatoren, welche die Bevölkerung aufzuregen 
verſuchen. Es erſcheine ſomit nothwendig, nach wie 
vor ein wachſames Auge auf revolutionäre Umtriebe 
zu haben. Daß die franzöſiſchen Truppen bereits den 
Befehl zum Rückzuge nach Civitavecchia erhalten 
haben, ſei nicht wahrſcheinlich. Die „France“ führt 
ferner aus, daß die franzöſiſchen Truppen allerdings 
Rom verlaſſen könnten, aber in Civitavecchia bleiben 
müßten, bis entweder wirkſamere Garantien für die 
Sicherung Roms feſtgeſtellt wären oder durch die 
Konferenz eine Löſung der römiſchen Frage herbei⸗ 
geführt ſei. — Der dieſſeitige Geſandte am Wiener 
Hofe, Herzog von Grammont, hat ſich auf ſeinen 
Poſten zurückbegeben. — In einem auf die orienta⸗ 
liſche Frage bezüglichen Artikel billigt die „Patrie“ 
die von den Mächten proklamirte Politik der Nicht- 
Intervention und ſpricht ſich gleichzeitig dahin aus, 
daß Frankreich keinen Grund habe, Beſtrebungen zu 
begünftigen, deren Gelingen ihm keinen Vortheil 
bringe. — Dem „Etendard“ zufolge follen alle Eu⸗ 
ropäiſchen Mächte zur Konferenz, betreffend die Löſung 
der Römiſchen Frage, eingeladen werden. — Wie 
die „Liberté“ meldet, iſt in Spanien am 18. d. M. 
die Verkündigung einer allgemeinen Amneſtie zu er⸗ 
warten. — Nach demſelben Blatte beabſichtigt die 
badiſche Regierung ihre Geſandtſchaft am Florentiner 
Hofe eingehen zu laſſen und ihre Intereſſen unter den 
Schutz des preußiſchen Geſandten zu ſtellen. 

— Sonntag 10. Novbr. Der „Moniteur“ ver⸗ 
offentlicht die folgenden von dem franzöſiſchen Ge⸗ 
neral Failly beim Kriegsminiſterium eingegangenen 
Telegramme: Die erſte Depeſche aus Rom vom 
9. Novbr. berichtet über das Gefecht von Mentana 
und lautet: Die Inſurrektion hatte Monterotondo 
zum Hauptquartier gemacht. Garibaldi hatte den 
Oberbefehl über die Banden übernommen, welche ihre 
Vereinigung bewerkſtelligt hatten. Es war Zeit, zu 
handeln und einen kräftigen Schlag auszuführen. Ich 
dirigirte 3000 Päpſtliche und 2000 Mann franzö⸗ 
ſiſche Truppen (5 Bataillone) auf Monterotondo. 
Die päpſtliche Kolonne hatte ſich die Ehre ausge ⸗ 
beten, den Hauptangriff auf den Feind zu machen. 
Die Franzoſen bildeten die Reſerve und unterftügten 
den Angriff durch eine Bewegung, welche den Feind 
auf beiden Flügeln umgehen ſollte. Die verbündeten 
Truppen, welche Morgens um 5 Uhr aus marſchirt 
waren, befanden ſich um 1 Uhr Angeſichts der Vor⸗ 
poſten des Feindes. Es entſpann ſich ein heißer 
Kampf unter den Mauern von Mentana. Jeder ⸗ 
mann hat ſeine Schuldigkeit gethan. Nach einem 
vierſtündigen Kampfe begann es dunkel zu werden. 
Die Päpſtlichen, unterſtützt durch die an beiden Flü⸗ 
geln operirenden Franzoſen, machten einen Angriff 
auf Mentana. Die hereinbrechende Nacht erlaubte 
es nicht, den Sieg zu vollenden, der Angriff ſollte 
am nächſten Morgen erneuert werden. Bei Tages⸗ 
anbruch wurde jedoch von der Garniſon Mentana 
die Parlamentairfahne aufgezogen und das Erſuchen 
geſtellt, die Waffen ſtrecken und abgeben zu dürfen. 
Unfere Truppen marſchirten ſoſort auf Mentana, das 
fie ſchon geräumt fanden. Die Poſitionen des Feindes 
waren ſehr feft:  Unfere Verluſte beſchränkten ſich 
auf 2 Todte. Verwundet wurden 2 Offiziere und 
36 Mann. Die Päpſtlichen hatten 20 Todte und 
123 Verwundete. Die Garibaldianer ließen 600 
Todte auf dem Schlachtfelde. Die Zahl ihrer Ver⸗ 
wundeten ſteht hiermit im Verhältniß. 1600 Ge⸗ 
fangene ſind nach Rom gebracht und 700 an die 
Grenze geſchickt. Rom iſt jetzt vollſtändig geſichert. 
Das Haupt der Inſurrektion iſt vernichtet. Unter 
den Garibaldianern herrſcht Entmuthigung, ſie glau⸗ 
ben an Verrath. In Rom dagegen herrſcht laute 
Freude; alle Beunruhigung iſt verſchwunden. — 
Eine zweite Depeſche des Generals vom 6. Novbr,. 
meldet: Die Bevölkerung Roms hat den zurückleh⸗ 
renden Truppen einen feſtlichen Empfang bereitet. 
Unſere Anweſenheit war dringend geboten zur Ret⸗ 
tung der Stadt und zum Schutze der päpſtlichen 
Staaten gegen die Inſurgenten⸗ Banden. Unſere 
Chaſſepol. Gewehte haben ſich glänzend bewährt. 

— Eine dritte Depeſche endlich aus Rom vom 
9, November 8 Uhr Abends ſagt: Unfere Truppen 
haben Viterbo beſetzt, welches die Banden geräumt 
hatten. Die Bevölkerung hat unſere Truppen mit 
wahrem Enthuſiasmus empfangen; alle Häufer waren 


beflaggt. — Die Anſprache des britiſchen Botſchafters 


Lord Lyon's bei der geſtrigen Audienz lautet nach 


dem amtlichen Blatte folgendermaßen: „Indem die 
Königin mir die beſondere übertrug, ſie bei dem 
Kaiſer von Frankreich zu vertreten, hat ſie mir ganz 
beſonders aufgetragen, von Neuem die Gefühle der 
Achtung und Aahänglichkeit auszudrücken, von denen 
die Königin gegen die Perſon des Kaiſers erfüllt iſt. 
Gleichzeitig trug mir die Königin auf, ihren ſehnlichen 
Wunſch in Erinnerung zu bringen, die glorreiche Re⸗ 
gierung des Kaiſers und das Wohlergehen der fran⸗ 
zöſiſchen Nation fortgedeihen zu ſehen. Die herz⸗ 
lichen Beziehungen, welche ſo lange Jahre zwiſchen 
der franzöſiſchen Regierung und uns beſtehen, haben 
mächtig beigetragen zu dem Wohlbefinden beider Länder 
und zu dem Glücke — ich wage es zu ſagen — der 
ganzen Welt. Die Befehle meiner Königin ſchreiben 
mir vor, nichts zu verabſäumen, was zur Erhaltung 
und Befeſtigung dieſer Beziehungen dienen könnte.“ 
Der Kaiſer erwiderte: „Ich bin gerührt durch die 
Gefühle, welche Sie mir im Namen der Königin 
Viktoria ausdrücken, ich kenne durchaus deren Werth 
und ich erwiedere ſie meinerſeits durch eine aufrichtige 
Zuneigung an die Perſon und an die Familie der 
Königin. Schon ſeit Beginn meiner Regierung war 
es mein beſtändiges Bemühen, mit Großbritannien 
die Freundſchaft zu erhalten, welche bereits ſo viel 
Früchte getragen hat. Ich zweifle nicht daran, daß 
Sie dazu beitragen werden, dieſe dem Fortſchritte, 
der Civiliſation und dem Weltfrieden ſo nützlichen 
Beziehungen zu erhalten. Die Erinnerung an Ihren 
Valer und an Ihre perſönlichen Eigenſchaften ſichern 
Ihnen unter uns den allerſympathiſcheſten Empfang.“ 
— Der „Moniteur“ enthält ferner einen Erlaß des 
Präfekten des Seine» Departements vom 8. d. M., 
welcher feſtſetzt, daß denjenigen Bäckern von Paris, 
welche Brod erſter Qualität zu höchſtens 50 Centimes, 
Brod zweiter Qualität zu 42 Centimes per Kilogramm 
verkaufen, eine Entſchädigung aus der Kaſſe des 
Bäckergewerks gezahlt wird. 

— Der „Moniteur“ veröffentlicht eine Korreſpon⸗ 
denz aus Mailand, welche nähere Nachrichten über 
die daſelbſt am 5. d. M. ſtattgehabten Unruhen 
enthält. Hiernach beſtätigt es ſich, daß der Auf⸗ 
ſtandsverſuch durch die Mazziniſtiſche Partei hervor⸗ 
gerufen war, welche einige hundert, größtentheils von 
Außerhalb gekommene Individuen angeworben hatte. 
Dieſelben durchſtreiften die Stadt unter aufrühreriſchen 
Rufen. Vor der Gallerie Viktor Emanuels und dem 
franzöfifchen Konſulate fanden Zuſammenrottungen ſtatt. 


Die Nationalgarde, welche ſofort erſchien, wurde mit 


Steinwürfen empfangen; jedoch zerſtreute ſich die 
Menge ſofort, nachdem die geſetzlichen Aufforderungen 
ergangen waren. Auf dem Platz della Scala waren 


Polizei und Karabiniers genöſhigt, von den Waffen“ 


Gebrauch zu machen, da die mit Schußwaffen ver⸗ 
ſehenen Aufrührer, ſich hinter Barxikaden verſchanzt 
halten, Um Mitternacht war die Ordnung wieder: 
hergeſtellt. 4 755 erhaftungen wurden vorge⸗ 
nommen. elödlet war Niemand. Aehaliche Demon⸗ 
ſtrationen ſind am 5. und 6. in Turin vorgekommen, 
wo jedoch einfache Polizeimaßregeln zur Aufrecht⸗ 
haltung der Ruhe genügten. 

— Der „Etendard“ dementirt die Nachricht, daß 
ein Schiff nach La Spezzia abgeſandt ſei, um Gari⸗ 


baldi von dort abzuholen und in Freiheit zu ſetzen; 


die italieniſche Regierung habe für den Augenblick keine 
derartigen Abſichten. 


— Wie glaubwürdig verſichert wird, ſind die Ein⸗ 


ladungen zur Beſchickung der Conferenz zur Löſung 


der römiſchen Frage am vergangenen Donnerſtag den 
7. d. M. an die Mächte abgeſendet worden. „Eten⸗ 
dard“ hofft, daß die meiſten Mächte prinzipiell der 
Konferenz zuſtimmen werden. — Der Kaiſer hat heute 
Nachmittag 2 Uhr den britiſchen Botſchafter Lord 


Lyon in feierlicher Audienz in den Tuilerien empfan⸗ 


gen. Vorher hatte der Kaiſer einem Miniſterrathe 
präſidirt. — Nach dem „Etendard“ haben die fran⸗ 


zöſiſchen Truppen Velletri und Viterbo beſetzt und 


ſchicken ſich an, auch die meiſten Grenzorte zu oceu⸗ 
piven, — 


— Die „Patric“ glaubt, daß in Betreff der 


Konferenzfrage die jüngſten Ereigniffe und die durch 


dieſelben geſtellten Eventualitäten wohl geeignet ſind, auf 
die Großmächte einen bedeutenden Eindruck zu machen 
und deren bisherigen Dispoſitionen zu modificireng 
Sobald die Mächte Europa's ſich darüber einigen, 
die in Florenz und Nom repräſentirten Intereſſan 
ſelbſt in die Hand zu nehmen, werden fie auch eiue 
definitive Löſung finden wollen, eine Löſung, welche 
geeignet iſt, die Aera der Agitationen und der Un» 
ruhe für den Kontinent zum Abſchluß zu bringen, 
Haag, Sonntag 10. November. 

Der Juſtizminiſter Borret iſt heute Mittag geſtorben. 
Man betrachtet den Rücktritt des Kabinets als ber 
vorſtehend. 


rückt ſich immer mehr dem Geſichtspunkte. N 
tauchen hin und wieder noch Projecte auf, welche 
jener Konferenz unterbreitet werden ſollen, 


London, Sonntag 10. November. 
Nach Berichten aus New - Hork vom 30. v. Mis. 
hat ein Sturm die Städte Clarksville, Bagdad, 
Brownsville nebſt anderen Städten in Texas faſt 
ganz zerſtört. Der Berluft an Menſchenleben iſt 
groß. — Aus Mexico war die Meldung eingetroffen, 
daß die von Juarez verlangten Akkreditive des Admirals 
Tegethoff aus Europa eingetroffen waren. 
Stockholm, Sonnabend 9. November. 
Der König hat bereits ſeit einer Woche das Bett 


verlaſſen; die Heilung ſchreitet vorwärts, wird jedoch 


während einiger Zeit vollſtändige Ruhe erfordern. 
Die offiziellen „Poſt och Inrikes Tidningar“ demen⸗ 
tirten in offizisſer Weiſe das Stockholmer Telegramm 
der „France“ über den vergeblichen Rücktritt des 
Grafen Manderſtröm. 
Petersburg, Sonntag 10. November. 
Der König und die Königin von Griechenland haben 
geſtern Nachmittag 2 ½ Uhr ihre Rückreiſe angetreten. 
Der Kronprinz von Dänemark begleitete das Königs⸗ 
paar bis Oskow. Derſelbe wird hierher zurückkehren, 
um noch einige Tage zu verweilen. — Die Kaiſerin 
wird am Mittwoch hier erwartet. 
Warſchau, Sonntag 10. November. 

Der König und die Königin von Griechenland ſind 
um 4 Uhr Nachmittags hier eingetroffen und vom 
Statthalter ſowie den oberſten Militär- und Civil⸗ 
behörden am Bahnhofe empfangen worden. Das 
Regierungsgebäude, in welchem die königl. Herrſchaften 
ihr Abſteigequartier nahmen, war mit ruſſiſchen und 
griechiſchen Flaggen geſchmückt. Heute Abend wird 


die Stadt illuminirt fein, 


Konſtantinopel, Freitag 8. November. 
Gutem Vernehmen nach hat geſtern der öſterreichiſche 
Botschafter Herr von Prokeſch-Oſten der Pforte eine 
Note des Wiener Kabinets überreicht, in welcher die öſter⸗ 
reichiſche Regierung über die Regelung der Angelegen⸗ 
heiten in Kandia Rathſchläge ertheilt. 


Politiſche Rundſchan. 

Betreffs der Nordſchleswig'ſchen Angelegenheit, 
die mit ſchneckenhafter Langſamkeit ſich durch die 
Tagesfragen windet, hört man wieder einmal, daß 
Dänemark geſonnen iſt, die geforderten Garantien 


für die abzutretenden Deutſchen wenigſtens im Princip 


zuzugeſtehen, auch will man aus beſtimmten Anzeichen 
schließen, daß es die Größe feiner Zugeſtändniſſe 
bezüglich ſeiner Garantien nach der Aue dehnung des 10 
Gebietes, das ihm Preußen ſchließlich zugeſtehen 
würde, bemeſſen möchte. In dieſem Jahre wird 


Dänemark alſo noch nicht wieder über den Sund kommen. 


In Italien bleiben die Dinge vorläufig in . 
Schwebe und die Ausſicht auf eine Löſung der Schwie 


rigkeiten durch eine Konferenz der Großmächte ent⸗ 
100 f ® 42 Allerdings 


wie bei⸗ 


ſpielsweiſe das ſchon früher einmal zu Cavour Zeiten 
ventilirte, nämlich, dem Papſte das rechte Ufer der N 
Tiber mit Civitavecchia zu belaſſen, wodurch ſeine 
Unabhängigkeit ſicher geſtellt würde, während dadurch 
Rom mit Ausnahme des Vaticans und 
den Italienern Äbergeben und fo die Idee des großen 


freien Staate“ zur Aus führung gebracht würde. Um 
ein ſolches Project der Konferenz zur Baſis zu gebeu, 


Staatsmannes von „einer freien Kirche in a, 


müßte aber doch zuerſt der Papſt } 
einverſtanden erklären, und dazu iſt nicht die geringſte 

Ausſicht vorhanden; lieber erträgt die päpſtliche Re. 
gierung die Franzöſiſche Intervention, die jedenfalls 
von längerer Dauer ſein wird, als man letzt deu 
Paris aus glauben zu machen ſucht, indem man 


| 
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St. Peters 


ſich mit demfelben | 


ausſprengt, dis zum 20. d. M. würde die ganze 0 


Expedition zurückgeführt ſein. Das muß man erſt 
ſehen, um es zu glauben. aM 
Die authentiſchen Einzelheiten, die hier Über we 
Gefangennehmung Garibaldi’s, eingelaufen, find ſehr 
pittoresl. Der. greife Diktator wollte ſich unter ket⸗ 
nen Umſtänden ergeben. Faſt eine halbe Stunde 
lang wehrte er ſich mit Händen und Füßen gegen 
feine Feſtnehmung, die erſt bewerkſtelligt werden 
konnte, nachdem er geſtrauchelt und zur Erde gefallen 
war. Garibaldi proteſtirte im Namen des italien 
ſchen Volkes gegen feine Feſtnehmung, und als ſich 
dies als unwirkſam erwies, berief er ſich auf fein: 
Eigenſchaft als amerikaniſcher Bürger. Seitdem 
ruhiger geworden, ſoll er den Beſchluß gefaßt haben, 
freiwillig nach den Vereinigten Staaten auszuwandern. 


— unſer König wird ſelbſt den Landtag eröffnen. 
— In unterrichteten Kreiſen ſchätzt man die voraus 
ſichtliche Dauer des Landtags auf Etwas über zwe 
Monate. 


bi — Vernehmen nach hat der Juſtizminiſter 
15 ie Abſicht, dem Landtage einen Geſetzentwurf zur 
chterung von hypothekariſchen Darlehen aus dem 
5 neraldepoſitorium vorzulegen. 
ö — Der Zuſammentritt des Zollparlamentes ſoll, 
dem Vernehmen nach, gleich nach Beendigung der 
rbeiten des preußiſchen Landtags Statt finden. 


Lotales und Provinzielles. 

0 Danzig, 11. November. 
— Nach einer vorläufigen Berechnung, die im 
Einzelnen auf abſolute Genauigkeit keinen Anſpruch 
erheben kann, werden von den 432 Mitgliedern des 
neuen Hauſes zur konſervativen Partei 142 (in dem 
352 Mitglieder zählenden alten Hauſe 126), zur 
freikonf. 42 (16), zur altliberalen 32 (25), zur 
nationalliberalen 88 (33), zum linken Centrum 26 
(55), zur Fortſchrittspartei 39 (61) gehören; als 
„liberal!“ im Allgemeinen find außerdem 18 Mit- 
glieder zu bezeichnen. Die Zahl der Klerikalen iſt 
unverändert 15 geblieben, die Zahl der polniſch en 
bgeordneten von 21 auf 15 reducirt. Außerdem 
zählt das neue Haus 15 Particulariſten und 2 däniſch 
efinnte unter feinen Mitgliedern. Da die abfolute 
ajorſtät 217 beträgt, fo würden die Conſetvativen, 
reikonſervativen und Altliberalen, namentlich wenn, 


die gewöhnlich, die Polen in größerer Zahl den 
diebe fernbleiben, mit 216 Stimmen, nahezu 
E 


Majorität in der Hand haben. 


— Der Anblick des traurigen, ſeit einer langen 

eihe von Jahren glücklicherweiſe hier nicht ge⸗ 
— Schauspiels, 7 geſtrandete Schiffe, in 
urzen Intervallen an der Küſte liegend, dem 
ee bergehoch anwälzenden Wellen und dem 
Hatte an Sturm Preis gegeben zu ſehen, 
. en eine zahlloſe Menſchenmenge nach Neu⸗ 
ahrwaſſer gelockt. Obgleich die Eiſenbahn⸗Verwal⸗ 
ung alle disponiblen Pad. und Viehwagen für den 
Perſonenverkehr eingeſtellt hatte, fo daß die Züge 
20 Waggons zählten, konnte dieſelbe dennoch dem 
Perſonenderkehr nicht genügen. Gleichzeitig waren 
die Dampfboote faſt überfüllt und mußten Vorſichts⸗ 
halber ſehr langſam fahren; auch Fuhrwerke aller 
Art vermittelten die Frequenz. — Geſtrandet ſind 
an unſerer Küſte folgende Schiffe: R. A. Peterſen, 


mit Holz beladen, bei Weichſelmünde. R. H. Lund⸗ 
green, Furten Abo, Brigg, und R. G. A. Backland, 
a Niord Abo, Schooner, au der Weſterplatte; M. G. 
Wilhelmſen, Maria Atendal, Brigg, am Bröfener 
Strande; M. Salveſen, 9 
Weſtmoole; Wong, 
Kuff; H. J. Kettringham, Harriſon, Chully, Brigg 
und St. Reader, Jane Ann, Middelsleben, Brigg, 
der Oſtmoole. Bei Neufähr die Memeler Bark 
fie, Gramith, von Hupdickswall nach London 
Holz. Der hier eingekommene Capt. Prohn, 
Dori, hatte die Mannſchaft des bei Leba geſunkenen 
riggſchiffes Victoria, Capt. Todd, an Bord. Bei 
der Rettung der Schiffsbeſatzung des Memeler Schiffes 
altic kenterte das Rettungsboot, und von den darin 
befindlichen 12 Leuten ertrank ein Matroſe. (Das 
Gerücht, ein Königl. See» Lootſe ſei dabei ertrunken, 
iſt hiernach unbegründet.) Das an der Oſtmoole 


geſtrandete Memeler Schiff war geſtern Abend von, 


Planken, welche dasſelbe geladen, weithin auf der See 
herumſchwammen und große Quantitäten davon den 
Strand bedeckten. Der an der Weſterplatte geſtran⸗ 
dete Schooner befand ſich ohne Mäften, da dieſelben 
Hon vor der Strandung von der Schiffsbeſatzung 
gekappt waren. Die Mannſchaften ſämmtlicher Schiffe 
ſind mit Lebensgefahr gereet worden, wobei ſich na⸗ 
mentlich ein engliſcher ſehr bejahrter Capitain aus⸗ 
gezeichnet hat, der mit einer Leine um den Leib die 
dohe Brandung durchſchwamm und durch Befeſtigung 
der Leine die Rettung ſeiner Mannſchaft bewirkte. 


| den Wellen bereits ſo zerſchlagen, daß die fichtenen 
0 


22 


5 

Ene große Anzahl Schiffe war geſtern Abend noch 
8 in Sicht; da 175 jedoch die Wuth der Elemente 
Be Ion gelegt hatte und der Mond hell leuchtete, fo 
8 man der Hoffnung Raum, daß die Ankömmlinge 


8 glücklich in den Hafen ſteuern würden. 
„E Am Sonnabend Nachmittag warf der Sturm 
eine mächtige Pappel auf dem St. Katharinenkirchhof 
m, zerſchmetterte ein Grabgitter und beſchädigte 
ere Grabhügel zum Schrecken vieler Frauen, 
elche dort anweſend waren, um, wie üblich, zum 
ochenſchluß die Gräber ihrer Lieben zu 8 
— Am nä Donnerſtag wird der Danziger 
Serchiſen Aclen Seren eine 1 fs 
Verſamml ten, in welcher der Koſtenanſchlag 
f er e de der Verein in der Lang⸗ 

a 


1 
r 


den Ausbau des von dem 


5 Einrichtung deſſelben feſtgeſtellt werden ſoll. Wahr- 


annon Brewg, und Grüneberg, Baltic, von Memel 


anna, Bart, an der 
Stadt Steenwift, Harlingen, 


e neuerdings angekauften Geſchäftshauſes und die 


scheinlich wird der Umzug am 1. April k. J. bewirlt 


werden können. 


— Die von den Kirchenvorſtänden von St. Petri, 


St. Johann und St. Bartholomät gegen das Projekt 


— die neuen Kirchhöfe bei Aller⸗Engel zu Bahnhofs⸗ 
Anlagen für die Cösliner Bahn zu- benutzen — erho⸗ 
benen Vorſtellungen ſind von den betreffenden Behör⸗ 
den unterſtützt worden, und darf man der Hoffnung 
Raum geben, daß das beregte Projekt aufgegeben wird, 


die Bahnhofsgebäude weiter nach Schellmühl hin pla⸗ 


cirt und vielleicht nur ein kleiner Theil eines der 
Kirchhöfe beanſprucht werden wird. 

— [Theater.] Ueber die geftrige bei vollbe⸗ 
ſetztem Haufe gegebene Opern-Vorſtellung werden wir 
erſt nach der Wiederholung derſelben referiren, weil 
wir geſtern von dem Beſuche des Theaters abge⸗ 
halten wurden. 

— Der hieſige Geſellen⸗Verein hatte für ſeine 
Mitglieder geſtern im Gewerbehauſe eine muſtkaliſch⸗ 
declamatoriſche Soirée veranſtaltet, welche recht zahl⸗ 
reich beſucht worden iſt. Das Programm war ſehr 
reichhaltig, und erregten namentlich die zu Deela⸗ 
mationen gewählten humoriſtiſchen Gedichte viel Heiter⸗ 
keit. Die Geſangspiegen, tüchtig eingeübt, wurden 
exakt ausgeführt und zeichneten ſich mehrere Sänger 
durch ihren Sümmfonds vortheilhaft in den Solo⸗ 
partien aus. An die Soiree ſchloß ſich ein Tanz⸗ 
kränzchen, welches die Geſellſchaft bis zum Morgen 
in fröhlicher Gemeinſchaft erhielt. 

— Bezüglich des von uns mitgetheilten Rauban⸗ 
falls — welcher bei der Gansbrücke unweit Prauſt 
an dem jüdiſchen Handelsmann Herzberg jun. aus⸗ 
geübt iſt — bemerken wir noch, daß als der That 
dringend verdächtig: die Arbeiter Stallmach, Eng⸗ 
ler und Witzky aus Gr. Trampfen gefänglich ein- 
gezogen worden find. ; 

— Auf dem Baynhofe Wöterkeim hat ſich ein 
ſchrecklicher Unglücksfall ereignet, indem der Vorſteher 
der Station beim Rangiren des nach Raſtenburg ab» 
zulaſſenden Zuges unter die Räder eines Wagens 
gerieth und fofort getödtet wurde. Wie erzählt wird, 
iſt der Verunglückte neben dem ſich bewegenden Zuge 
mitgelaufen und, von einem der Tritte erfaßt, auf 
die Schienen geſchleudert, worauf ihm durch die 
Räder Kopf und Bruſt zermalmt worden. 

Stettin. Das Abfangen einiger Mitglieder 
der hieſigen Bauernfänger⸗Bande hat unſere Stadt 
nicht nur von den direkt Betroffenen dieſer ſaubern 
Geſellſchaft befreit, ſondern auch als heilſamer Schreck 
gewirkt, der eine Anzahl ihrer Genoſſen veranlaßt 


bat, 3 Schauplatz ihrer Thaten in eine andere 


zu verlegen. Fünf derſelben insbeſondere 
ſind auf ihr unzünftiges einträgliches Gewerbe zunächſt 
nach Bromberg gereiſt und arbeiten jetzt, wie hier 
mit Sicherheit bekannt geworden iſt, in Danzig. 
Wir wünſchen, daß ihnen auch dort das Handwerk 
bald gründlich möge gelegt werden. Es ſind dieſe 
Fünfe: der frühere Bäckergeſelle reſp. Handelsmann 
Euſtaſius Borth, ausgezeichnet durch den Beinamen 
„Pfiſſig“, der Schrifiſetzer Joh. Georg. Julius 
Wilhelm, ein Handelsmann Wolff, der Fleiſchergeſelle 
Fleck, der mit ſeinem wahren Namen auch wohl 
anders heißen wird, und der Fleiſchergeſelle Näſe, 
genannt Puckelwald. 


Gerichts zeitung. 
Schwurgerichts⸗ Sitzung vom 9. November. 


1) Der vielfach beſtrafte Schreiber Herrn. Valentin 
Rudnitzki hat, nachdem er am 25. Juli v. J. aus der 
Strafanſtalt zu Graudenz entlaſſen worden, in Danzig 
verſchledene Verbrechen und Vergehen begangen. So 
hat er zunächſt während der Zeit, in der er ſich beim 
Schuhmachermſtr. Machtzig aufgehalten und demſelben 
gegen freien Unterhalt in feinem Geſchäfte behilflich ge- 
weſen ift, deſſen Namen benutzt, um ſich auf vielfache 
Weiſe Gewinn zu verſchaffen. Als er darauf von 
Machtzig, nachdem dieſer hinter ſeine Schwindeleien ge. 
kommen war, entlaſſen worden, hat er ſich der verſchie⸗ 
denſten Urkunden ⸗Fälſchungen auf den Namen des 
Bürſten- Fabrikanten Wilh. Voges zu Graudenz ſchuldig 
gemacht. Letzterer hat ihm nämlich, während er in 
Graudenz eine Zuchthaus Strafe abbüßte, in ſeinem 
Comptoir beſchäftigt und Rudnitzkl auf dieſe Weife deſſen 
Handſchrift, ſowie deſſen vielfache Geſchäftgverbindungen 
kennen gelernt. Endlich hat Rudnitzkt ſich in letzter 
Zeit unter fremden Namen bei verſchiedenen Perſonen 
eingemiethet, ſich aber nach einigen Tagen von diejen 
entfernt und fremde Gegenſtände von nicht unbedeuten⸗ 
dem Werthe mitgenommen. Rudnitzki iſt überall ge⸗ 
ftändig. Er hat folgende Verbrechen reſp. Vergehen 
ausgeführt: a) hat er ohne Vorwifſen des Machtzig einen 
Brief in deſſen Namen geſchrieben, worin der Schuh⸗ 
machermſtr. Kind gebeten wird, dem Machtzig einen Vor⸗ 
ſchuß von 2 Thlrn. zu geben. Rudnitzki hat den Brief 
überbracht, das Geld von Kind empfangen und für fi 
verbraucht; b) hat er gleichfalls unter dem Namen 
„Machtzig“ einen Brief an den Schulzen Kuhn in Ohra 
angefertigt und überbracht, und darin um ein Darlehn 
von 10 Thlrn. gebeten, welches er für ſich verwenden 
wollte. Kuhn hat jedoch das Darlehn abgeſchlagen; 


h a Hell 


c) hat er unter dem Namen ſeiner Mutter „J. Rud⸗ 
nitzki“ einen Brief an den Kaufmann Ruhnke dierſelb ft 
gefälſcht und denſelben zur Poſt gegeben. In dieſe m 
Briefe wird von der angeblichen Schreiberin geſagt, daß 
ihr Sohn Herrmann eine Stelle als Rechnungsführer 
auf dem Gute des Amtmanns Hoff erhalten habe, und 
deshalb Adreſſat erſucht, dem Herrm. Rudnitztl für 
Rechnung der Schreiberin einen Tuchanzug und Ueberzieher 
fertigen zu laſſen und ihm 5 Thlr. Reiſegeld zu geben. 
Ruhnke, welcher mit der Frau Rudnitzki in Geſchäfts⸗ 
verkehr ſtand, hat dieſer den Brief überſandt, und iſt 
fo die Fälſchung entdeckt. d) Anfangs April hat Rud- 
nitzti einen Wechſel über 75 Thlr. unter dem Namen 
des Kaufmanns Wilhelm Voges in Graudenz ohne 
deſſen Wiſſen ausgeſtellt und mit einem gleichfalls mit 
dem Namen Voges gefälſchten Briefe an ben Kaufmann 
Schnibbe hieſelbſt geſchickt. In dieſem Briefe wird 
Schnibbe gebeten, den Wechſel bei der Bank zu discontiren 
und davon 70 Thlr. an einen gewiſſen Müller, der ſich. 
darnach melden würde, zu zahlen. Rudnitzki hat ge⸗ 
ſtändlich beabſichtigt, unter dieſem Namen bei Schnibbe 
u erſcheinen und ſich die 70 Thlr. zahlen zu laſſen, iſt 
boch aus Furcht, entdeckt zu werden, nicht hingegangen. 
e) Ferner hat Rudnitzkt unter dem Namen „Voges“ 
einen Wechſel über 100 Thlr. fälſchlich angefertigt und den⸗ 
ſelben mit einem auf den Namen Voges gefälſchten 
Briefe an das Poſtamt zu Graudenz geſendet, mit dem 
Erſuchen, denſelben von dort aus an ſeine Adreſſe, nämlich 
an den Holzbändler Penner in Elbing, zu befördern. In 
dieſem Briefe wird Penner erſucht, den Wechſel zu dis⸗ 
kontiren, von der erhaltenen Summe 85 Thlr. an 
Herrn v. Czarlinski zu Gretowken für feine Rechnung 
zu zahlen und den Reſt an den Kaufmann Schnibbe in 
Danzig zu ſchicken. Rudnitzki hat geſtändlich beabfichtigt 
fi) einige Tage ſpäter bel Penner als Herr v. Czarlinst 
vorzuſtellen und ſich die 85 Thlr. zahlen zu laſſen. Aber 
auch hier hat er aus Furcht vor Entdeckung dies unter 
laſſen. ) In gleicher Weiſe hat Rudnitzki einen Wechſel 
über 45 Thlr. unter dem Namen „Voges“ fälſchlich an⸗ 
gefertigt und mit einem gleichfalls gefälſchten Brlefe an 
den Kaufmann Roſenfeld in Marienwerder geſchickt. In 
dieſem Briefe iſt die Bitte ausgeſprochen, den Wechſel zu 
diskontiren und hiervon 40 Thlr. an den Inſpector 
v. Czarlinski pr. Adreſſe des Gaſtwirths Görtz nach 
Dirſchau einzuſenden. Unter dieſem Namen hat ſich 
Rudnitzki bei Görtz einfinden wollen, hat es aber gleich ⸗ 
falls aus Furcht vor Entdeckung unterlaſſen. g) Sodann 
hat. Rudnitzki einen Brief unter dem Namen „Voges“ 
gefälſcht und von demſelben dem Kaufmann Friedrich 
in Stuhm gegenüber Gebrauch gemacht. In dieſem 
Briefe, den Rudnitzki perſönlich überbrachte, wird Frie⸗ 
drich erſucht, für Rechnung des Voges an einen gewiſſen 
Tarnowski 5 Thlr. 15 Sgr. zu zählen. Rudnſtzti hat 
das gewünſchte Geld nicht erhalten. h) Im April d. J. 
hat Rudnitzki einen Brief gleichfalls unter dem Namen 
„Voges“ fälſchlich angefertigt und dem Inhaber der 
Firma: J. Dyk, Kaufm. Janßen hleſelbſt, überreicht, In 
dieſem Briefe wird Jantzen angewieſen, für ſeine 
Rechnung an den Jnſpector Rudetzki, als welcher 
ih Rudnitzki vorſtellte, 8 Thaler zu zahlen. Er hat die 
8 Thlr. empfangen und für ſich verbraucht. i. Ferner 
hat Rudni n ein 8 mit — 3 
in Thorn“ u m Vermerke: 2 
Thlr. 10 Sgr. Poftporſchuß erhalten“ und „Abende 
Wilhelm Vogel in Graudenz“ angefertigt und del dem 
Poſtamte in Graudenz aufgegeben, um dleſes Geld zu 
erhalten. Statt, wie er vermuthete, gleich Geld zu er⸗ 
halten, erhielt er aber nur einen Poſtſchein. k. In den 
letzten Tagen des April hat Rudnitzki wieder unter dem 
Namen „Voges“ ein Schreiben gefälſcht und an den 
Lehrer Steffens in Gr. Brunau gerichtet. In dieſem 
Briefe wird Adreſſat benachrichtigt, daß er (Voges) in 
den nächſten Tagen 25 Thlr. durch Poſtvorſchuß auf ihn 
entnehmen werde. Rudnitzki hat demnächſt auch Anfangs 
Mai d. J. in Dirſchau ein Couvert mit der Adreſſe des 
Steffens mit dem Vermerke „25 Thaler Poſtvorſchuß 
erhalten, Milhelm Voges“ zur Poſt gegeben, um ſich 
dann, wenn Steffens gezahlt hätte, 25 Thlr. von der 
Poft abzuholen. Rudnſtzki hat ſich zum Empfange dieſer 
Summe auf der Poft nicht weiter gemeldet. I. Endlich 
hat Rudnitztl unter dem Namen „Voges“ einen Brief 
gefälſcht, worin der Pofthalter Wichert in Warlubien 
erſucht wird, für feine Rechnung an einen gewiſſen Kurtz 
aus Althauſen 10 Thlr. zu zahlen. Rudnitzki hat dieſen 
Brief ſelbſt überbracht, ſich für Kurtz ausgegeben, 10 Thlr. 
empfangen und dieſe für ſich verbraucht. m. Als Rudnitzki 
ſich noch bei Machtzig aufhielt, hat er es verſucht, den 
Schuhmachermeiſter Behnke bieſelbſt um 3—4 Paar 
Zeuggamaſchen zu prellen. Er gab vor, von Macktzig 
beauftragt zu ſein, dieſe Gamaſchen ihm zu bringen. 
Behnke zog es aber vor, die Gamaſchen durch ſeinen 
Burſchen an Machtzig zu ſenden, wodurch der beabſichtigte 
Betrug entdeckt wurde. n. Um dieſelbe Zeit erſchien Rud⸗ 
nipti bei dem Schuhmacher Ströſſel hier unter dem 
falſchen Vorgeben, Machtzig laſſe den Ströſſel bitten, ihm 
(durch Rudnitzki) 4 Thlr. leihweiſe zu ſchicken. Rudnitzki 
wollte die 4 Thlr. geſtändlich für ſich behalten; Ströſſel 
lehnte aber das Anſuchen ab. o. Im 22 J. per» 
ſuchte Rudnitzki den Machtzig zu bewegen, für ihn ein 
Paar Stiefel zu machen und ihm zu übergeben, unter 
der falſchen Vorſpiegelung, der Kaufmann Ruhnke 
werde dieſelben bezahlen. Zur größern Bewahrheitung 
zeigte er dem Machtzig einen Brief vor, den an⸗ 
geblich feine Mutter geſchrieben und worin Ruhnke 
erſucht war, für ihn einen neuen Anzug machen zu 
laſſen, da er eine Stelle als Rechnungsführer erhalten 
hätte. Machtzig, der dem Rudnitzki nicht traute, begab ſich 
zu Ruhnke und erfuhr von dieſem den wahren Sachverhalt. 
p) Später hat Rudnitzki, und zwar nachdem er. von 
Machtzig entlaſſen war, von dem Unteroffizier Schauer 
die Summe von 1 Thlr., welche dieſer dem Machtzig 
ſchuldete, unter dem Vorgeben eingezogen, daß er, was 
nicht wahr iſt, von Machtzig mit Einziehung des Geldes 


beauftragt ſei, und den Thaler für ſich verwandt. q) Am 
10. April d. J. hat Rudnitzti die Dienerfrau Senkpiel, 


durch das Vorgeben, er hätte 5 Jahre lang in Graudenz 
beim 45. Regt., dann beim Seebataillon gedient, ſei jetzt 
als Invalide⸗Sergeant abgegangen und von dem Kaufm. 
Amort in der Langgaſſe als Buchhalter engagirt, dazu 
bewogen, ihm Logis und Koft gegen eine Entſchädigung 
zu gewähren. Er hat demnächſt bei der Senkpiel 2 oder 
3 Tage gegeſſen und ift dann heimlich verſchwunden, 
nachdem er dem dort wohnenden Tiſchlergeſellen Olden⸗ 
burg verſchiedene Kleidungsſtücke geſtohlen hatte. Dieſe 
Sachen hat er an einen unbekannten Juden auf der 
Straße verkauft. 1) Endlich kam Rudnitzki am 17. Mai 
d. J. zu der Wwe. Siegel in der Faulengaſſe und hat 
ſie unter dem Vorgeben, er wolle beim Kaufm. Amort 
als Kommis eintreten, vermocht, ihm gegen eine be⸗ 
ſtimmte Entſchädigung Wohnung und Koft zu geben. 
Er hat dieſes bis zum Morgen des 18. Mai erhalten, 
iR dann aber weggegangen und hat eine der Siegel ge- 
hörige filberne Cylinderuhr mitgenommen, welche er 
demnächſt für 3 Thlr. an einen unbekannten Juden 
auf der Straße verkauft hat. Ohne Zuziehung von 
Geſchworenen wurde Rudnitzki wegen mehrfacher Ur- 
kundenfälſchung, Betruges, verſuchten Betruges und 
zweier einfacher Diebftähle, alles im wiederholten Rück⸗ 
falle, zu 4 Jahren Zuchthaus, 900 Thlrn. Geldbuße 
event. noch 1 Jahr Zuchthaus und 5 Jahren Polizei 
Aufſicht verurtheilt. 

2) Die Arbeiter Karl Herrm. Raddatz aus Zigan⸗ 
kenberg, Ant. Wanſel aus Langefuhr und Joſ. Wendt 
aus Neuſchottland haben geſtändlich in einer Nacht im 
Auguſt d. 3. gemeinſchaftlich dem Gutsbeſitzer Görtz in 
Wittftod und deſſen Vorreiter Grubbe verſchiedene, 
dieſen gehörige Kleidungsſtücke durch Einbruch und Ein⸗ 
fteigen in einen Wagenſchauer geſtohlen. Außerdem 
find Wanſel und Wendt geftändig, Montirungsftüde, 
von denen ſie wußten, daß ſie Aba waren, angekauft 
zu haben. Raddatz erhielt 9 Monate, Wanſel, im wie⸗ 
derholten Rückfalle, 2 Jahre, Wendt 1 Jahr Gefängniß 
und Nebenſtrafen. 

3) Die unverehel. Henriette Schubert iſt angeklagt, 
im Auguft d. J. dem Tiſchlermſtr. Victor und dem. 
Eigenthümer Krappitz verſchiedene Sachen durch Ein- 
fteigen geſtohlen zu haben. Das Einfteigen wurde von 
den Geſchwornen verneint, und wurde die Schubert dem- 
nächſt nur wegen einfachen Diebſtahls im Rückfalle zu 
4 Monaten Gefängniß und den Nebenftrafen verurtheilt. 

Die Schwurgerichts⸗Sitzungen find mit dieſen Ver⸗ 
handlungen beendigt. 


Bermiſchtes. 


— Nach einer Mittheilung aus Magdeburg ſoll 
daſelbſt in einem in den Feſtungswerken belegenen 
Laboratorium eine Pulver - Erplofion ſtattgefunden 
haben, bei der von 34 Mann, welche in dem Labora⸗ 
torium beſchäftigt waren, 9 Mann verunglückt ſein 
follen. 

— [Wie man ein Geſtändniß abzwingt.] 
Man erzählt folgende Anekdote von Hoffmann 
v. Fallersleben: In einem Wirthshauſe der Lüne⸗ 
burger Haide entſpann ſich zwiſchen ihm und der 
Wirthin folgendes Geſpräch: „Mutter, könn wi denn 
ök wol ne Taſſe Kaffee kriegen?“ — „O ja, den 
könt Se kriegen.“ — „Aber ok glik?“ — „Ja glik.“ 
(Nach einem Viertelſtündchen, als der Kaffee gebracht 
war:) „Js denn ök wol en betjen (Bischen) Cichorien 
drin? — „O ja, et is en betjen drinne.“ — Ja, 
et mot ôk en betjen vel (viel) fin, ſüs mach ik en 
nich.“ — „O ja, et is ok en betjen vel.“ — „Ne, 
wenn et nich ganz vol is, denn mach ik en nich.“ 
— „Na, denn will ik Sei man feggen, et is ok 


luter Cichorien.“ 
[Ein mongoliſches Königsbegräbniß.!] 
Nicht nur aus dem regen Treiben und geſunden Leben 
eines Volkes läßt ſich auf deſſen Culturzuſtand allein 
ſchließen, ſondern thun ſich auch nach dem Leben Quellen 
auf, die uns die Mittel zur beſſern Beurtheilung an die 
Sa geben, um einen richtigen Einblick in die jeweiligen 
uftände eines Volkes zu haben. Ich meine damit die 
Begräbnißfeierlichkeiten, die ſelbſt bei den mongoliſchen 
Hertſchern, wo man Fortgeſchritteneres zu erwarten be» 
rechtigt wäre, grauenhaft Barbariſches im Gefolge haben 
und nicht leicht noch von Schrecklicherem übertroffen 
werden können. Man trägt die Leiche des Herrſchers 
in ein aus Backſteinen aufgeführtes Gebäude, das mit 
vielen ſteinernen Bildern ausgeſchmückt iſt; dieſe ſtellen 
Menſchen, Löwen, Elephanten, Tiger und allerlei Gegen- 
ftände aus der buddiſtiſchen Mythologie dar. Auch pflegen 
die Wände noch Abgüſſe der Lieblingsgegenftände des 
Berftorbenen zu zieren, oder auch ſolche maſſive Gegen ⸗ 
ſtände, die in die Niſchen und Winkel der Wände hinein- 
gelegt werden. Mit der Leiche, die man in eine ausge ⸗ 
mauerte Höhlung beiſetzte, welche in der Mitte des 
Mauſoleums ſich befindet, begräbt man Gold- und 
Silbermünzen, koſtbare Kleider und andere Sachen, deren 
man in einem andern Leben etwa bedürftig fein könnte. 
Findet fo eine Feierlichkeit ſtatt, dann laſſen viele Menſchen 
ihr Leben dabei oder ereignen ſich haarſträubende Unglücks⸗ 
fälle, wie die gräßlichſten Verſtümmelungen, und wo 
Kinder ihrer Eltern und Eltern ihrer Kinder verluſtig 
werden. Ja, dies wäre aber noch ein natürliches Ereig⸗ 
niß, wäte daſſelbe nicht noch durch ein ſchaudererregendes 
überboten, das dem Schrecken des Erfteren die Spitze 
ftumpft, Es werden nämlich zu einer ſolchen Feierlichkeit 
die ſchönften Kleider beiderlei Geſchlechts gewählt, die 
bei einer ſolchen Gelegenheit jo viel Queckſilber verſchlucken 
müſſen, bis fle darüber ſterben; dann behalten fie, ſagen 
die Mongolen, ihre friſche Geſichtsfarbe und haben das 
Anſehen, als ob fie lebten. Die Leichen ftellt man um 
den todten Rörper des Königs, den fie im Tode wie im 
Leben bedienen ſollen, denn fie halten in den Händen 
Bäder, Pfeifen, das Schuupftabakfläſchchen und andere 
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ähnliche Dinge, ohne welche ein Tartarenfürſt nicht ſein 
kann. Damit aber alle dieſe begrabenen Schätze nicht 
geraubt werden, hat man ein ſinnreiches Mittel erdacht. 
Man ſtellt in das Gewölbe eine Art Bogen, der bei der 
Berührung eine Menge Pfeile zugleich abſchleudert. 
Dieſe mongoliſche Höllenmaſchine iſt derartig angebracht, 
daß die Pfeile zumal den Menſchen treffen, welcher es 
wagt, die Eingangsthür zu öffnen. Das Abſchnellen 
des erſten Pfeiles übt einen Druck, der ſo wirkt, daß der 
zweite losgeht, der zweite wirkt in derſelben Weiſe auf den 
dritten und fo fort bis zum letzten. Wer alſo aus Neu- 
gierde oder Habſucht jene Thür öffnete, würde in dem- 
ſelben Augenblicke, von Pfeilen durchbohrt, niederſinken. 
Dergleichen gefährliche Maſchinen ſtehen bei allen Vogel ⸗ 
händlern feil, und die Chineſen kaufen fie manchmal, 
um damit ihre Wohnungen zu ſchützen, falls ſie längere 
Zeit vom Hauſe abweſend ſein müſſen. Aber noch ſo 
ähnliche Grauſamkelten werden begangen, um das Feſt 
pomphafter zu geſtalten, und wird dem Leben eines 
Menſchen nur wenig Beachtung und Werth beigelegt. 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, Sonnabend .I9 November. 

Bei ſchwacher Zufuhr und ermattender Kaufluſt ging 
Weizen in d. W. um fl. 10 bis 20 pro Laſt herunter, 
erholte ſich aber ſeit Donnerſtag, und fo iſt eine nennens- 
werthe Preisänderung nicht anzugeben. Feine Gattungen 
ſteben ohnehin außerhalb der Tagesſchwankungen. Hoch- 
bunter 129. 30pfd. 135 Sgr. pro Scheffel; feinglaſiger, 
jedoch nur 118pfd. 116% Sgr.; hellbunter 124. 28pfd. 
126— 130 Sgr.; guter bunter 124. 27pfd. 116—23 Sgr.; 
abfallender 118. 21pfd. 105—110 Sgr.; ordinairer 110 
bis 115pfd. 85—95 Sgr., Alles auf 85 Zollpfd. Umſatz 
450 Laſten. — Roggen ſchließt 2 Sgr. höher. 113 bis 
116pfd. 84—86 Sgr., 118. 21pfd. 88—90 Sgr. pro 
818 Zollpfd. Umſatz aus Zufuhren und Lager 160 Laſten. 
— Kleine 100. 108pfd. Gerſte brachte vorige Preiſe, 60 
bis 66 Sgr. pro 100, 108pfd. Große wurde gerade nicht 
begehrt und mußte daher etwas billiger erlaſſen werden, 
106. 109 pfd. 65—67 Sgr.; ſchöne 112pfd. brachte 69 Sgr., 
Alles auf 72 Zollpfd. — Weiße Erbſen 80—85 Sgr. pro 
90 Zollpfd. — Hafer iſt knapp und wurde mit 41 bis 
43 Sgr. pro 50 Zollpfd. bezahlt. — Oelſaaten ſehr matt. 
Rübſen 96.97 Sgr. pro 82 Zollpfd. — Bei kleiner Zu- 
fuhr ging Spiritus böher, 205.208 Thlr. pro 8000. Die 
Witterung war abominabel, obwohl für die Saatfelder 
nicht nachtheilig. Nachtfröſte mag es auf der Höhe ge⸗ 
geben haben, jedoch ohne Bedeutung. Die Wege ſind 
grundlos, und ſelbſt in nächſter Nähe der Stadt unglaub- 
lich miſerabel. Man läßt dies ſo gehen. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


100 9| 338,96 + 32 | N. Sturm u. Regen. 
121 339,22 3,4 | NND. do. bewölkt. 

11680 336,27 3,8 NW. flau, bez. u. trübe. 
121 335,62 6,0 | WNW. ſtürmiſch, bewölkt. 


— — — — — — —— —Ü— nn 
Geſchloſſene Schiffs-Frachten vom 11. November. 

Harburg 94 Thlr. pr. Laſt eich. Schwellen; Nantes 
55 Frs. u. 15 % pr. Laſt eich. Bretter u. Mauerlatten; 
Dordrecht 23 Fl. pr. Laſt eich. Schwellen; Havre 1 Frs. 
80 Ct. pr. = eich. Sleepers; Grimsby 15 s pr. Load 
Sleeperbalken; Leih u. Kohlenbäfen 2 8 9 d pr. Dr. 
Weizen; Oſtnorwegen, Weſtnorwegen bis Flekkefford 
13 4. Drammen, Chriftiania 14 f pr. Tonne Roggen 


Courſe zu Danzig am 11. November. 
Brief Geld gem. 


Lenden MN, ee 6.234 — 6.28} 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 332 764 — — 
do. 1 384 — — 
do. 4% . vn Braten 


Börfen-Berkäufe zu Danzig am 11. November. 
Weizen, 50 Laſt, 130.31pfd. fl. 805; 130pfd. fl. 785, 
790; 126pfd. fl. 770; 124pfd. fl. 750, 755; 123 


bis 124pfd. fl. 740; 119. 120pfd. fl. 6824 pr. 
5100 Zollpfd. 
Roggen, 117pfd. fl. 525; 118, 120pfd. fl. 540; 


alt. 116.17pfd fl. 515 pr. 4910 Zollpfd. 
Kleine Gerſte, 107 pfd. fl. 399 pr. 4320 Zolldfd. 
Rübſen, fl. 560 pr. 4320 Zollpfd. 


Angekommene Fremde 


Hotel du Nord: 
Gutsbeſ. Wendt u. Fr. Gutsbeſ. Kock a. Prauft. 
Die Kaufl. Meper a. Berlin u. Braff a. Lublin. 
Engliſches Haus: 
Rittergutsbeſ. v. Below a. Sales ken. 
Bernhard a. Berlin u. Toeplitz a. Warſchau. 
Hotel de Berlin: 
Die Gutsbeſ. Knoff n. Gattin a. Prangſchin und 
v. Werther a. Suldin. Die Kaufl. Karmuchln a Berlin 
und Springer aus Elbing. 
Wulter’s Hotel: 
Rittergutsbeſ. Fredrichs a. Sterbelinchen. Gutsbeſ. 
v. Skalanski a. Polen. Rent. Schönlein a. Reckau. 
Kfm. Vlereck a. Berent. 
Hotel zum Kronprimen: 
Prakt. Arzt Dr. Sternberg a. Natel. 


Die Kaufl. 


Schiffs- Capt. 


Wernſeuler a. Amſterdam. Oekonom Porſch a. Kolſebken. 


Die Kaufl. Jöſten a. Saarlouis, Bach a. Herford, Schatz 
u. Nathan a. Berlin, Guttmann a. Breslau, Schlochauer 
a. Königsberg, Schmahl a. Lüttich, Schwarz a. Brom- 
berg u. Landecker a. Nürnberg. 
Hotel de Thorn: 5 
Königl. Baumeiſter Ernſt a. Berlin. Die Gutsbeſ 
v. Broezinski a. Brombera, Landmann a. Marienwerder, 
Gerlich a. Wezeleben u. Wurmſtich a. Hakelberg. Admi- 
niſtrator Grindler a. Malſau. Lieut. Burand a. Gr., 
Trampken. Orgelvirtuoſe Jannewitz a. Marienwerder. 
Die Kaufl. d. Beck a. Worms, Kemerich a. Gladbach u. 
Hergeding aus Baſel. 


Hen halb ſechs Uhr Morgens endete, nach 

mehrwöchentlichen ſchweren Leiden, ein 

ſanfter Tod das Leben meiner innigſt gel. Gattin, 

der Frau Caroline Sophie, geb. Schmidt, 
im 65. Jahre ihres Alters. 

Diefe Anzeige widmet ſtatt beſonderer 
Meldung allen Verwandten und Freunden der 
Verſtorbenen ihr tiefgebeugter Gatte 

Carl George Doering. 
Danzig, den 11. November 1867. 


Bekanntmachung. 


3 den Pflaſterarbeiten werden im künftigen Jahre 
etwa 1700 laufende Fuß Bordſteine von 2—5 


Fuß Länge und 13—15 Zoll Höhe, 360 [J. Ruthen 


regelmäßig bearbeitete Kopfſteine von 36 — 50 Qua⸗ 


dratzoll Kopffläche und 7 — 8 Zoll Höhe und 250 


Achtel gewöhnliche Kopfſteine derſelben Größe gebraucht, 
und ſehen wir der Einreichung verſiegelter Offerten 


über das ganze Quantum oder einen Theil deſſelben 
bis ſpäteſtens zum 

9. December d. J., Vorm. 11 Uhr, 

in unſerem Bau⸗Büreau entgegen, in welchem Termine 
dieſelben im Beiſein der etwa erſchienenen Submit⸗ 
tenten eröffnet werden ſollen. Die Bedingungen 


können daſelbſt vorher in den Vormittagsſtunden ein⸗ 


geſehen werden. 
Königsberg, den 5. November 1867. 
Der Magiſtrat 
Königl. Haupt- und Reſidenz⸗Stadt. 


Stadt- Theater zu Danzig 


Dienſtag, den 12. Nevbr. (II. Ab. No, 17.) 
Die Zauberflöte. Große Oper in 3 Acten 
von Schikaneder. Muſik von W. A. Mozart. 


.... ——-wU—ö . 
Soeben ſind erſchienen und bei ? 


Tr. Anhuth, Langenmarkt No. 10 


eingetroffen: 


Bilder aus der deutſchen Vergan⸗ 


genheit. Herausgegeben von Guſtav Srentag, 
2ter Band, 1. u. 2. Abtheilung; entb.: Vom 
Mittelalter zur Neuzeit. Bilder von 
Guſtav Brenn: 1 Thlr. 22% Sgr. Aus 
dem Jahrhundert der Reformation. 
Bilder von Guſtav Freytag. 1 Thlr. 15 Sgr. 
Ich erlaube mir auf dieſe bedeukenden literariſchen 
Erſcheinungen ergebenſt aufmerkſam zu machen. 


Die Unterzeichnete empfieblt ihre ſeit 1843 
beſtehende 
Leihbibliothek für die Jugend 
den geehrten Eltern zur Beachtung ganz ergebenſt. 

Abonnementspreis für ein Buch jährlich 1 Thlr. 
halbjährlich 17½ Sgr., vierteljährlich 10 Sgr., 
monatlich 5 Sgr. 

Buch⸗ und Muſikalienhandlung 


von Constantin Ziemssen. 


Neue Eleme⸗Noſinen, 
vorzügliche Frucht, empfiehlt in Kiſten und 
ausgewogen billigſt Friedrich Groth, 

2. Damm No. 15. 


5000 Fl. Rheinweine. 


Von einer alten renommirten Wein- Handlung 
empfing wegen Geſchäftsauflöſung zum ſchleunigen 
Verkauf 5000 Fl. Rheinweine vom Jahrgang 186 
in ganzen und halben Flaſchen. N 

Ich empfeble dieſen vorzüglichen edlen Jahrgang 
Kennern, vollſtändig flaſchenreif, zu nachſtehenden 
Preiſen: 

Nierſteiner a Fl. 14 Sgr., 

Moſelblümchen a Fl. 20 Sgr., 

Geiſenheimer à Fl. 22½ Sgr. 

Aufträge, ſowie Proben, von außerhalb werden 
per Poſtnachnahme effectuirt. f 


C. II. Kiesau, 


Hundegaſſe Nr. 119. 


n Giferne Möbel in reich 
haltiger Auswahl vorhanden 
Sandgrube Nr. 21. 


Petroleum, ſeinſte Ouafft, 


billigſt bei Friedrich Groth, 


2. Damm No. 15. 


1 


